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CErwundere dichnicht Wunder�begierigerLeſerdaß ich
woir die Wunder Gu�te GOttes in wenigen Zeilen ent�
mwerffe ſie iſtzwar ſo groß als die weite und breite WeltJd

lich und unermeßlich; Jedennochaber ſoll ſie dir in den Roſen ſo unlangſt

Aſo hoch als der Himmelvon der Erden ſo tieffals dag
unergru�ndlicheMeermiteinen Worteſie iſt unerſcho�pf.-

v— —Ar

Auſpice Chriſto! J*ü

14 erkennet meine Scele wobl. Redet zwar von den natu�rlichen Wercken

Loni
I Vo. oiore ve e eeeWercke ſich zu verwundern vflegen.Werſtebe aber hier nicht L.L.
durch die Wunder- Werrke natu�rlicheWerckewelche durch der Men�S Neuigkeitſchen Kunſt Geſchicklichkeitund Kiugheit erſonnen und erfunden und

dder wegen Unwiſſenheit der verborgenen UrſacheneineVerwunde�
eul rung zu erwecken pflegen dergleichen geweſen die ſiebenWunderwercke
Wex. xg der Welt derThurm zuBabel deſſen die Heu. Schrifft ſelbſt Mel�

�dungtbut; Sondern verſtebe durch die Wunder-�Wercke ungewo�hn�
clcchhe ſelzame und übernatürliche Wercke die GOtt allein verrichten

kan. Denn dieſen iſt niemand gleich Er iſt ma�chtig benlig ſchreck�
Aaod. V.ii li h lo�buich und Wunder�tba�tig nach Auſſage des Knechtes GOttes

drstwegen ihm der Ko�nigliche Propbet lobet:Gelobet ſey GOtt der
k/ Lxxii. HErr ider GODtt Flrael der alleineWunder thut. Und dieſe Wun�

10. der�GWercke werden genennet im Bibel.Buch ſeltame Dinge weu ſie
abernatu�rkche neue ungewo�hnliche wunderbahre Dinge ſeyn: ge�
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anennet werden ſie Wundertverrke weil ſte von GOttwunderbahrer kac. 26.
Weiſe verrichtet werden und die Menſchen ſich dar�ber verwundern VV 6.
mu�ſſen. Dieſer Wunder: Dinge Hauptwu�rckende Urſachiſtallein �egdoka

ko�nnen und zwar warhafftig und in der That ſichtbahrer ungewo�hn�
licher und u�bernatu�rlicherWeilezukeinerandern End�Urſacheals zum
Zeugnu�ß ſeiner Gottheit Allmacht und Gu�tigkeit. Dergleichen
Wunderwerrte die augenſcheinliche Gu�te GOttes darſtellen ko�nten
ſo viel angeführet werden daß mehr die Enge dieſes Blats alsWenig�
keit derſelben bemmen wu�rde. Drumſoll die Wunder-Gzu�teGOttes
ſich nur zeigen inden Bunderwercken welche GOtt zur Zeit der Theu�
rung ausu�bet. Ein Wunderwerck wares als das JſraelitiſcheWolckEuod. AVI.
nicht Brodt hatte daß der Himmel ſich aufthun und ſolches herab ſchi—
cken muſte. Ein Wunderwerck wares daß das bittereWaſſerzuMara, Exod, VII.
GoOtt durch einen Baumden er hinein zu legen befoblen ſu�ſſe und Eye4, API.
ſchmackhafft machte.EinWunderwerckwar es daß als die Jſraeliten,
Fleiſch von GOtt begehrten dieWinde WachteinmitHauffen zuwe�
benmuſten. Eine Wunder�Gu�teGOtteswar es alsMoſes den Fel�
ſen ſchlug undaus denſelben hernach gantze Ba�che floſſen. EineWun�
der�Gulte GOtteswar es da zu Zeiten des Propheten Elia�/ als alles u. Reg. VI,
Korn und Getreydte war hingerafft auch derBach Crithga�ntlichen
vertrocknet daß auf GOttes Befehl die RAaben Abendsund Mor�
gensBrodt und Fleiſch denHungerleidenden Eliam bringenmuſten.
Es muſten heiß hungrige Raub�Vo�gel die ihre eigene Tungen nicht Hiobxxxix
perſorgenſondern unbarmhertziger Weiſe liegen laſſen SpeiſeMei- 3.
ſter abgeben. Und da dieſe Wunder. Gu�te GOites gegen den Pro- kſ. CæLVII.
pheten Eliam aufho�rete ereignete ſicheme neue nemlich es muſte eine g.
Speiſe�Meiſterin welche doch ſo viel und faſt weniger als er zu ver�
zehrenhatteabſpeiſen bey beyden ſchienees als ob ſie der Schub dru�ck�
te. Armutb war dieſer von Geburt Hepdniſchen iedoch frommen
Frauen na�her als Reichthum: Und doch ward Elias von dieſer Sa�
repthanin wohl geſpeiſeti und durch ihn nebſt ihren Sohne wegen des
Hungers beym Leben erbalten denn das Mehl in Cach ward bey ihr i. Keg. XVII.
nichtverzehretund denOel�Krugemangelte nichts nach demWort 16.
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des HErrn das er geredt batdurch Elia. Und damitich dir geliebter
Leier auch ein anoer Exempel ſo die Wunder�Ciite deines GOttes
vorb.ldet auſſer Heil. Schyftanfu�pre ſo ſoll unier ſovlel hunderten
em nedges und einaltes angefuhret werden. Jm Juhr Chriſtiigso. als
groſſerMingelan Korn in der Mirck Brandenburg vorfie und kem
Vorrath an Korn vorhanden war ſo ließ OOtt durch ſemr Wunder—�
Guite aufoen Sonntag Paimarumm der Priegnitzanden Mechein�
barquchen Gj a�utzen Hauffen� weite Korn reqnen den armen Du�rff�
trjen iu Troit dan ErihnenehedieHimmels Fenſter auttbun wo!le
und Neihrung herab ſchicken (wie ousManna in der Wu�ſten als daß
ſie ſotteen Hanger ſterben und verderben Danßich iegzo nicht gedencke
der kleinen Frihlem dieGOttdurchſene Wunder G�te bey der
groſſen Theurung in gantz Teutſch. Land umbs Jabrr Chriſti oby.
gletchfallsinder Marck regnen liß. Das neue CyempelderWun�
der�Gu�te GOites ſind die Roſen welche unla�ngſtauf Weyden gebiu��
bet haben du ſprichſt vielleicht was iſt däs vor eineWunder Gute
GOttes zur Zeit der Theurung? Wasui daraus vor ein Nutzen?
Wenn es Korn geregnet ſo wa�reſolches noch vor eine Wunder�Ghüte
GDOttes zuerkennen. Allein mercke/geliebten Leſer daß dir dem EOtt
dadurchein gutes Korn� Jahr verſprochen Denn wenn Menſchen viel�
mihlnicht glauben wollen und ihr Vertrauen nicht baben zu der Güte
GoOttes ſo iſtihrScho�pffer ſo gu�tig daß Er durch em ſonderbabres
Wander ſeine Gu�te zu giauben und mit Ha�nden gleichſam zu greiffen
beſta�tiget: und das bezeiget kla�rlich nachtolgendes Exempel in dem
ietzt-lauffenden 1693.Jahres im Brach-Monnt und zwar in den Al�
tenburgiſchen da ein armer Brodt�und Noth�leidender Bauersmann
zu einen reichen KornBauer der an Korn allen Uberfluß hatte fle�
hende kam ihm umb ein Viertel Korn anzulprechen nebſt teſter Zu�
ſage daß er das entlehnte Korn biß nach der Erndten-Zeit weil er von
ſeinenGOtt eine reichliche Erndte gewißlich hoffte mit groſſen Vanck
erſtattenwolte oder ja ſolches wenn er es nicht an Kornerſetzen ko�nte
ſo wolte er doch ſo viel Geld als es ietzogelte alsdenn bezahlen weil er
ſich doch umb die Erndte�Zeit etwasmiehrers verdienen wu�rde konnen.
Der Reiche aber geantwortet: Er ko�nte vorietzo ſein Korn nicht ver-
borgen ietzo gu�lde es Geld und du�rffte er fich nurnichtaufwohlfeilere
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ZeitenRechnungmichen denn lo wenig dieWeyden (auf twelche er mit
dem Finger wies) Rolen tragen würden ſo wenig wu�rde das Korn
wobfeiler werden. Erwar aus der Zahl der damaligen Jſraelitenwel�F/Luuvitt,
che an der Votſorge Gjottes zweiffelten und ſprachen: Jr ſolte GOtt 2v. 21.
wobl ko�nnen emen Tiſch bereuen in der Wu�ten? SieheEr hat wohl
den Fenen geſchlagen dar Waſſer floſſen, und Ba�che ſich ergoſſen. Aber
wie kaner Brodt geben und ſeinen Volcke F eiſch verſchaffen; Wel�
chen ZweiffonGOit ihnen ooch benahm denn er lie Mannauf ſie re�

Staub und WBogel wie Sand am Meer. Wie GOtt nun bie ſeine

gnen zu eſſun und gab ihnen Himmel. Brodt ſie aſſen Engek Bitdt
Er ſandte ibnen Spriſeoie fFülle und ließ F enſchaut ſie regnen wie

Wunder Gutean dieſen zweiffemden Jfraeliten erwieß ſo lier er ſeme
Wandea�Gu�te auch bier ſehen die Weiden muſten in weniger Zeit
Roſen tragen in ſcho�nſter Pracht ſich ausbreiten und den herrlichen
Gzeruch von ſich geben. Dieſer Bauer hatte vergeſſen dieWorte ſeines
GOttes: Dalo t an demen Bruder nicht wuchern weder mit Gelde Deut. Xxlll.
mit Speiſe noch mit allemdamit mann wuchern kan. Ale jenerWelt- 19.
weiße gefraget wurde was er von den Wuchern hiet ſprach er: Es iſt Elato.
unter ihnenunddenen ſo Menſchen ermorden ein ſchlechter Unterſchied.
Recht geurtheilet! wenn man mit den armen Nechſten allzutehr wu—
chert in Verkauffung der Speiſt daß er ſolche nicht kan bezahlen und
dru�ber Hunger ſtirbtwas iſt der anders als ein Mo�rder. Gleichwie
der jenige weſcher von ſemen Waaren emen zula�ſſigen Gewinnſi an�
nimmt ſeinen Rechſten em Allmoſengibt: Alio iſt hingegen derwel�
cher ungebu�hrlich wuchert einMo�rder der die Leute in das Armuth
und Verderben ſtu�rtzet. Vor Alters bieltman zuRom die Wucherer
in groſfer Verachtung einen Dieb ſtrafften ſiedoppelteinen Wucherer
vierfach. Fetzo aber iſt in nichts höhernWeith als dieWuchererund
wiro derſeſde aller Ortheno�ffentlichundnoch mit groſſen Rubm getries
ben auch keine gro�ſſere Freude ſich machen kan als wenn man ſeinen
Nenhſten aufs ſcha�rffſte vervortheiletund die Haut ü�ber die Ohren zie�
het. Em klugerMannnennet die Landes Emku�nfſte; prum queſtum, Caio.
minimeg invidioſum autmalè cogitantem, einen ebrlichen Gewinn
welchen mann ſonder Haß und Beirug beſitze indem erniemahls nichts
ſeinen. Herrn nehme es ſeydenndaß er ſolches hinwiederumh reichlich
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dyr. XIIX.

vergelte. Welche Meinung zwar an ſich ſelbſtrichtigeskan aberdoch die�
ſer ehrliche Gewinn in einen unebrlichen ausſchlagen wenn man mit
denſelben Gewinn mebr als zula�ßig wuchert.Es ha�tte dieſer Buuer ſei�
nen armen mit:Chriſten den ehrlichen Gewinn ivelchen GOtt ihn
gegeben umb einen ehrlichen Gewinn laſſen ſollen weil ſolches nicht
geſchah ſo ſchlug ſein ehrlicher in einen mehr alszu unehrlichenGewinn
aus. GOtt zeigets ihn gar ſelbſt daß es unrecht ſey ſeinen Gewinn auf
groſſe Theurung zu halten weil ſolches alles nur vergebens wu�rde ſeyn
daß wie es unmöglich ſey daß Weyden Roſen tru�genſoſey es auch un..
mo�glich daß das Getreyde umb ein merckliches woblfeiler werden wu�r.
de. Ulnd das war warbafftig eine ſolcheWunder�Gulte GOtteswel�
che in Verwunderung ho�chlich zu ziehen war den Reichenmuß ſie dier
nen zur Widerlegung ſeines Zweiffels; den Armen zuſeinen Troſt.
DerReiche ſolte nicht auf groſſenWucher dencken; der Arme ſoltein
ſeiner Noch nicht verzagen. Denn weil es was ungewo�hnliches wa�re
ſo ſolte es deſto kra�fftigerleyn. Weyden haben nichts liebliches und
doch muſte darauf die lieblichſte Blumeſvon der Welt blu�ben: Weiden
balten keinen Geruchund doch ſolten fie den herrlichſten Gerucherthei�
len: Weiden werdenvor den allerſchlechteſten Baum gehalten/ und
doch ſolteuſie die edelſte Blumehervorbringen. Es iſt was paradox,
iedoch beyGOtt nichts unmo�gliches. Niemand kan desHErrn Werck
ausſprechenwer kan ſeine groſſeWunder begreiffenwer kan ſeinegroſſe
Macht ermeſſen man kan ſeine groſſeWundernicht begreifſenſagtder
weiſe Hauß�und SittenLehrer. Es iſt ſeine Wunder�Gu�te wie eine
unerſcho�pflicheQuelle die von Woblthaten u�berfleuſt und das gantze

e/�. cxxxr menſchliche Geſchlechtdarmit befeuchtet; Dannenhero derMann nach
dem Hertzen GOttes alle 26. Verße ſeines 136. Pſalmsmit nachdru�ck�
lichenWorten beſchleuſt: Deine Gu�te wa�ret ewiglich. Und es blei�

Fſ. XXV. io, bet darbey; Die Wege desHErrn ſind l uter Gu�te. Wennwirmei�
nen es ſtehe am allerelendeſten ſiebe! ſo iſt ſeine ma�chtige Hu�lffe da/
wennmann denckt die Gu�te GOttes ſeyweitweit von uns ſo iſt ſte am
allerna�heſten.DerarmeBauersmannließ ſichnimmermehr tra�umen
daß auf einerWeyden Roſen welche Roſenweiß und inwendig etwas
röthlich ausgeſeheninwenig Tagen blu�ben wu�rdenwelches doch geſche�
ben und dergleichen Roſen viel hpundert Menſchen gebabt und ſolche
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pin und wieder verſchicket worden. Wie denn dergleichen Wunder�
Gu�te GzOttes auch andrer Orthen ſich ereignet hat; Alsin den Sta�dt�
lein Crimmitzſchau m Meiſſen gelegen bey einen Tuchmacher ioan der
Pleihen in der Vorſtadtwohnet NahmensMattheusMu�ller auf
ſeiner Weide ſo er an den Waſſer hat eben dergleichen Roſen geblu�het
und von vielen ſo wohl großen als geringen Leuten abgebrochen und
mit groſſer Berwunderung beſchaut. Undwenn wer nun dieſeWun�
der- Gu�teGOes betrachten daß ſie noch biß auf dieſe gegenwa�rtige
Stunde, ſo wunderlich mit uns verfa�hret ſo ko�nnen wirnicht umbhm
uns ſelbſten in groſſe Verwunderung zuſetzen. War dort es ein großes
Wunder daß der dürre Stecken des Prieſters Aarons in einer Nacht
blu�hete undMandlen trug ſoiſts gewiß bey uns beutiges Tages daß
Aoſen auf Weiden gewachſeneinnicht geringes Bunder. Ein nicht
geringes WBunder iſt eszwardañ aus einen harten Kern ein ſo herrlicher
Stengelaus einer geringen K.olpe die ſcho�nſte Blu�theundaus derſel�
ben die geſchmackeſteFrucht wa�chſt: Weil es aber fa�hrlichen geſchicht
ſo gehet es nach dem gememen Sprichwort: Quotidiana vileſtunt.
Wasta�glich geſchicht das iſt uns kein Wunder ob es gleich in unſerer
Kr.fft und Macht ſoiche vorzuhringen nicht zu finden. Drummuß
GoOtt vielmahl auſſer der Ordnung ſeine Wunder· Gu�te uns kla�rlich
vor die Augen ſtellen daßwir ſie gleichlammit Ha�ndengreiffen mu�ſſen.
Um dadurch ſeine Gu�tezupreiſenunſer Vertrauen auf Jhn ſetzenund
unsdieſe bige zur Buſſe laſſen anreitzen. Dannenbero Chriſtl. Leſer der
du vielleicht vormahls nichtſogenau die Gu�te deines GOttes betrach�
tet und geprieſen haſt preiſe fie doch wann er ſie dir auſſer ordentlicher
Weilſe zeugetietze dein Vertrauenaufihn und laß ſie dich bey Zeiten zur
Buße leuen. Da dortdie Jungerdemes Heylandes ihm nicht recht er�44—.XXD

DDee.
Stunde veroorrete verwunoerten ſieſich alle daru�ber/ und ſprachen
wie iſt der Feigen Baum ſo bald verdorret? Alſo auch: hatdirdein
GoOtt ungewo�hnlicherWeiſe durchſeineAlimachtAoſen aufWeiden
wachlen laſſenſojiehe dieſes Wunder au:h inVerwunderungund prei�
ſe deinenGOttderdir dadurch ſeine Gu�te zeigetund dichderſe!lben war�
pafſtigverſichert.D�e Roſenmuſten denreichen Korn�VBaneru�berzeigen
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dah en wohlfetlere Zeiten geben wa�rde aud SOtt Lob GOit bat auch die Erndte gar
gna�diglich geſegnet daß mancher armer Mann dadutch anus Jungers. Norh geriſſen

E/�. III. 11. worden. Sage demnach mit Lob und Danck den HErrn doß Er o gu�tig iſt und ſetne
Barmhertzigkeit ewiglich wa�hret. Ja gelobet ſeh der HErt daßEr bat eine wunder�
liche Gu�te deweiſet. Sorich mit Davio? HERR iich will dir dancken un�

Pſ.XXXI.22. ier Vo�lckern ich wid dir Lob ſingen unter den Leuten warumd Denn detine Gu�tt iſt
P/LXVII.io fo weit der Himmeliſt und detue Wadrheit ſo wett diet Wolcken gelen. Worzu denu

v

Jer. XXXIII. alle Menſchen der Prophet BOtten Jerentat vermahunet: Dancket den HENRNge�
II.

baoth dad Er ſo gu�tig iſtund thut immerdar Gutta. Vertraue ihm doch von ganten
Herteen Er iſts der alle Hunger und Kummer�.leidende Chriſten mit feiner Wunder—
Gute erfreuen kan. Es iſt niemandzu Schandenwordenderauf ihn vertrauet. Devn
als die Kinder Jſratlin der Wüſten an Hunger�nnd Kunnner-Tuche nagten: muſte

uRνννα
die Wunder�Gu�te deines Heylandes ſich ſo vermebhren daß ſie alle ſatt worden und

P/. XXVIg noch ſieben Ko�rbe voll Brocken u�brig blieden ic.Wie theuer iſt doch nun die Gute Gor�
P/.C.2, tes bafj Menſchen Kinder unter den Schatten deiner Flu�gel iranen. Wohl demder auf

den HEirn doffet. Denn wer in GOtt hofft und dem vertraut der wird utmmer zu
ſchandennc. Vnd weme wird dat Erdreich naß von dem Thau nnd Regen? Merrne gru�
net Laud und Graß Wemt fu�llt der Seegen Berg undThaleFeld und Wald? Wars
Uch dir zur Freudedaß du deinen Auffenthalt haſt und Leibes Weyde. Laß dich endlich
auch die WunderGu�te GOttes zur Buſſe letten ift GOtt gno�dig und gu�tig als dein
Gcho�pffer und Erhalter ſo haſt du dich ja nicht als ſein Geſcho�pff gegen ihm unfreund�
lich und jungütigzu erweiſen er hat diß dato von Jugend auſ ſich gergen dich meht als

Thren. IIl.x 2 zu ſebr gu�tig erzeiget ſeine Gu�te iſt ja geweſen daß wir nicht gar aus find ſeine Bartn-
hertzigkelt hat nochkein Ende ſondern ſte iſt alle Morgen neu und ſeine Tteu iſt groß.
Wolteſt du denn nua den Reichthum ſetner Gü�teGedult undLangmüthigkeit vereht n?

Rom. II. 4. Weiſeſt du nicht daß dich GOrtes Go�tezurBufſe leitet. Als dort oie WunderBü�te
Act. I.X34. GOttes bey denen zu Lidda und zu Sarona auch durch gantz Joppen augenſcheiulich
35.

ſehen lieh bekehrten ſte ſich jzu dem HErrn ſo bekehre dich doch auch lieder Chriſt zu
dem HErrn deinen GOtt denn er iſt barmhertigt gedultig und von groſſer Guüte undJoel.II. 13. 14 reuet ihm bald der Stroffe. Wer weiß es mag thn wiederumb gereuennud einen See�
gen hinter ſich laſſen. Hat GOttgleich wegen unſerer Sa�nden vergangenes Jahr etu
theuer Jahr gegeben ſe bat er doch hinwiederum mitten in ſeinen Zorn uns gu�tig an�
geſehen indem er uns durch die gute Erndte wohlftilere Zeiten verſprichtdenn der
HErr verfto�ſſet nicht ewiglich ſondern er detrübet ivohi und erbarmet ſich wieder nachKlagl.? 1.33. ſeiner groſſen Güte (denn er nicht von Hertzen die Menſchen plaget und betru�bet. Er

Weißh. XI. erbarmet ſich über olles denn Er hat Gewoalt u�ber ales Er verſiehet der Menſchen
24. Gunde daß ſte ſich beſſern ſollen. Erliebet allet das da iſt und haſſet nichts wat et

E/. CXIIX.i. nemachthat danner freylich nichts hat bereitet darzu er Haß ha�ite. Ev ſo daucket
deinach alle den HErrn denn er iſt freundlichund ſeine wa�ret ewiglich. Amen.
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